Arbeitsblatt: Cäsar und das Ende der Republik

Überlegt für jede Gruppe eine Überschrift, unter die ihr euren Beitrag stellen wollt.

Gruppe 1 (M1)

1. Wie beschreibt Paterculus Caesar? Wie wirkt die Beschreibung auf euch?

2. Was  könnt ihr über Caesars Laufbahn sagen?
3. Welcher Partei ist Caesar wohl zuzuordnen. Begründet!
Gruppe 2 (M2)

1. Wie nutzte Caesar das Oberkommando in Gallien, um seinen politischen Einfluss zu vergrößern?

2. Mit welchen Mitteln gelang dies Caesar?
Gruppe 3 (M3)

1. Erläutert und nennt die Maßnahmen und Veränderungen, die Caesar durchführte.

2. Diskutiert über den Sinn und Zweck dieser Maßnahmen.
Gruppe 4 (M4)

1. Nennt alle Maßnahmen Caesars, die gegen die römische Verfassung verstoßen.

2. Diskutiert, was an Caesars Verhalten wohl letztlich seine Ermordung ausgelöst haben wird.

Gruppe 5 (M5)

1. Was stellt Caesar als ungerecht dar und wie begründet er es?

2. Welche Konsequenzen sind nach Caesar möglich.
3. Welchen Eindruck wird die Rede auf die gegnerischen Senatoren gemacht haben?
Gruppe 6 (M6)

1. Wie begründet Caesar das Vorgehen gegen die Helvetier und damit den Beginn des Gallischen Krieges?

2. Welchen Eindruck muss Caesars Schilderung des Vorgehens der Helvetier auf den Leser in Rom machen?
3. Welche Absicht könnte Caesar mit der Veröffentlichung des „De Bello Gallico“ verfolgt haben?

4. M1

Caesar stammte aus der altadeligen Familie der Julier. Er war die schönste Erscheinung unter seinen Mitbürgern, ein überaus scharfsinniger Geist, dabei freigebig bis zur Verschwendung, und  mit Energie, die über menschliches Maß hinausging. Im Höhenflug seiner Ideen, in der Ausdauer bei  Strapazen und in der Art seiner blitzartigen Kriegführung glich er Alexander dem Großen aufs Haar. Nahrung und Schlaf dienten ihm überhaupt nur, um sich am Leben zu erhalten, nicht um sich zu verwöhnen. [Nach dem Priesteramt folgte] darauf seine Ädilität, in der er gegen den Widerstand der Nobilität  die Sieges- und Ehrenrechte des Marius wieder öffentlich aufstellen ließ. Dann die Ämter des (Pro)prätors  und des Quästors, die er mit bewunderswerter Tüchtigkeit und Einsatzfreude in Spanien verwaltete.

Paterculus: Liber secundus, 41 und 43 (gekürzt)

M2

M3

Darauf wandte sich Caesar der Neuordnung des Staates zu und verbesserte den Kalender, der schon lange durch die Schuld der Priester, die willkürlich Schalttage einzulegen pflegten, sehr in Unordnung geraten war.  Das Jahr glich er dem Lauf der Sonne an, so dass es 365 Tage hatte, der Schaltmonat aber nicht mehr nötig war und nur ein Tag in jedem vierten Jahr eingeschoben werden musste.

Er ergänzte den Senat, nahm neue Leute in den Patrizierstand  auf und vergrößerte die Zahl der Prätoren, Ädilen, Quästoren und auch der unteren Behörden.

Das Recht, Beamte zu wählen, teilte er mit dem Volk in der Weise, dass dieses die Hälfte der Kandidaten, mit Ausnahme der Bewerber um das Konsulat, bekannt geben durfte, die andere Hälfte aber von ihm bestimmt wurde.

Die Strafen für Vergehen verschärfte er. Die Rechtssprechung übte er sehr gewissenhaft aus.

Er führte Zölle für ausländische Waren ein. Für die Ausschmückung und Ausgestaltung Roms , wie auch für den Schutz und die Vergrößerung des Reiches, entwarf er von Tag zu Tag zahlreichere und größere Pläne.

Sueton, Caesar c. 40-44 gekürzt

M 4

M 5 

Caesar wird per Gesetz verboten, sich in Abwesenheit um das Amt des Konsuls zu bewerben.

Er selbst begab sich nach Rom. Im Senat wies er auf das ihn durch seine Gegner zugefügte Unrecht hin. Er betonte, dass er keine außergewöhnliche Ehre verlangt, sondern die gesetzliche Consulatszeit abgewartet und sich mit dem begnügt habe, was allen Bürgern zustehe. Es sei von den zehn Volkstribunen gegen den Einspruch seiner Gegner der Antrag eingebracht worden, dass auf seine Abwesenheit Rücksicht genommen werden sollte, wofür selbst der Consul Pompeius eintrat. Er wies auf seine Geduld hin, als er aus freien Stücken den Antrag gestellt habe, dass beider Heere entlassen werden sollten, wobei er selbst die Einbuße an Ehre und Ruhm in Kauf nehmen wollte. Er wies auf die Rücksichtslosigkeit seiner Gegner hin, die ihm gegenüber verweigerten, was sie beim anderen verlangten. Demgemäß mahnte er dringend, sie sollten den Staat in ihre Hand nehmen und mit ihm zusammen führen. Wenn sie aber aus Furcht dem sich entzögen, werde er ihnen nicht lästig fallen und auf eigene Verantwortung die Staatsführung übernehmen.

Caesar: De bello civile 1,32

M6

Als Caesar die Nachricht erhielt, dass die Helvetier planten, durch unsere Provinz zu ziehen, brach er rasch von Rom auf. [Die helvetischen Gesandten] Nammeius und Verucloetius sagten, es sei der Plan der Helvetier, ohne alle Übergriffe durch unsere Provinzen zu ziehen. Caesar glaubte, dem nicht entsprechen zu können.

Caesar erhielt die Nachricht, dass die Helvetier planten, durch das Gebiet der Sequaner und Haeduer in das Land der Santonen zu ziehen. Die Helvetier hatten ihre Truppen schon durch den Engpass und das Gebiet der Sequaner geführt und waren im Land der Haeduer angekommen. Hier verwüsteten sie die Felder. Da die Haeduer sich und ihr Eigentum nicht verteidigen konnten, schickten sie Gesandte an Caesar mit der Bitte um Unterstützung. Sie erklärten, die Haeduer hätten sich so viele Verdienste um das römischen Volk erworben, dass sie es wahrlich nicht verdienten, dass ihre Ländereien fast vor den Augen unseres Heeres verwüstet, ihre Kinder in die Sklaverei verschleppt und ihre Ortschaften erobert würden. Auch die Allobroger, die jenseits der Rhône Dörfer und Ländereien hatten, flohen zu Caesar. Unter dem Eindruck dieser Ereignisse beschloss Caesar, nicht abzuwarten, bis die Helvetier das gesamte Vermögen und die Habe der Bundesgenossen verbraucht hätten und in das Gebiet der Santonen gelangt seien.

Caesar: De bello Gallico. Liber primus. 7(1-5) und 11(1-6). Gekürzt.

